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Im Rahmen einer koordinierten Poli-
zei-Aktion konnte in Grenchen ein
mutmasslicher Drogendealer festge-
nommen werden. In diesem Zusam-
menhang wurden Betäubungsmittel
im Wert von über 100 000 Franken,
einige tausend Franken Bargeld so-
wie eine Waffe sichergestellt.

Nach umfangreichen Ermittlun-
gen durch Polizei und Staatsan-
waltschaft schlug die Kantonspoli-
zei im Verlauf der letzten Woche
zu und hielt den mutmasslichen
Drogendealer an. Bei den an-
schliessend durchgeführten Haus-
durchsuchungen wurden rund 4,4
Kilogramm Heroin, ca. 500 Gramm
Marihuana, 50 Gramm Kokain,
Streckmittel, meh-rere tausend
Franken Bargeld sowie ein Revol-
ver inklusive Munition sicherge-
stellt. Der Wert der Sicherstellun-
gen dürfte gemäss einer ersten
Schätzung deutlich über 100 000
Franken betragen.

Der 32-jährige Albaner, welcher
über keinen festen Wohnsitz in der
Schweiz verfügt, befindet sich in Un-
tersuchungshaft. Ihm wird unter an-
derem Handel mit Betäubungsmit-
teln vorgeworfen. Seine albanische
Freundin, welche sich illegal in der
Schweiz aufhält, wurde in Ausschaf-
fungshaft genommen.

Nachdem die Kantonspolizei be-
reits Ende Januar in Gerlafingen
zwei mutmassliche Drogendealer
festnehmen konnte, ist dies der
zweite grössere Ermittlungserfolg in-
nert kurzer Zeit im Zusammenhang
mit der Bekämpfung der Drogenkri-
minalität. (PKS)

Grenchen

Dealer in U-Haft,
4,4 Kilo Heroin
sichergestellt

Ganz einfach «farbig» – und doch nicht
einfach farbig. Denn dieses Ausstel-
lungsthema ist ein wahrhaftig anschau-
liches Kaleidoskop individueller Be-
grifflichkeiten und bildnerischer wie
gestalterischer Möglichkeiten, Frage-
stellungen und Interpretationen. Was
heisst farbig, was ist farbig in der Kunst
und wie kann «farbig» eine Geschichte
erzählen, Intentionen ausdrücken? Wie
verstehen es die 45 Künstlerinnen und
wie lassen sich diese unterschiedlichen
Standpunkte und formalen Mittel ge-
meinschaftlich einordnen? Eins zeigt
sich: So unterschiedlich ihr Schaffen
auch ist, alle teilen die wesentliche Er-
kenntnis, dass Kunst Neugier ist, Fanta-
sie und Beständigkeit, Erfahrung und
Wahrnehmung. Kunst ist laut oder lei-
se, sinnlich oder widerständisch. Und
die Farbe ist ein Sprachmittel, um die
persönliche Sichtweise der Dinge zu
formulieren und dabei frei zu bleiben
in der Wahrnehmung.

«Farbe ist ein Fest»
«Farbe ist ein Fest, ist auch Illusion

und Trauer, Farbe ist Leben, ist Emp-
findung», sagt die teilnehmende Anne-
marie Flückiger aus Bern. Und diese
Werkschau offenbart, dass Farben
nichts anderes sind als Kraftquellen
bildnerischer Freiheiten. Farben blei-
ben als Erinnerung, zeigen Natur oder
stehen für sich als reines Ausdrucksmit-
tel von Lebensräumen und für die Un-
abhängigkeit, mit den Farben das eige-
ne Empfinden, Sehen, Erleben, Erin-
nern widerzuspiegeln, innere und äus-

sere Welten oder einfach nur maleri-
sche Momente und Klänge zu versinn-
bildlichen, Stimmungen und dahinter
liegende Geschichten zu bebildern.

Doch wie bringt man 43 Künstlerin-
nen der SGBK Bern/Romandie, darun-
ter acht Künstlerinnen aus dem Kanton
Solothurn und zwei Gastkünstlerinnen
aus St. Gallen und Arisdorf mit ihren
bildnerischen und plastischen Werken
in unterschiedlichsten Formaten unter
einen Hut? Sprich: Wie gestaltet man
eine austarierte Ausstellung, die eine
Geschichte erzählt und nicht als Über-
fülle die Wahrnehmung erschöpft? Mit
Fingerspitzengefühl für das jeweilige
Werk und der Freiheit zur Bildhaftig-
keit einer Hängung, sei es in Gegen-
überstellungen, unkonventionellen

Kontrasten oder dialogischen Span-
nungsbögen und unter der Ägide von
Gabriella Affolter, Trudy Andres und
Ruth Kunz.

Ein wichtiges Kriterium war zudem
nicht eine vorgegebene Anzahl Werke.
Sondern jeder Künstlerin wurden zwei
Laufmeter für die Platzierung zugeteilt,
die entsprechend bespielt werden
konnten, so dass sich die unterschiedli-
chen Formate – grosse Einzelwerke und
kleine mehrteilige Arbeiten – abwech-
seln und eine gewisse anschauliche Be-
trachtung erlauben.

Dazu wurde darauf geachtet, die
Wände nicht zu überladen, immer wie-
der Zwischenräume frei zu lassen. Es
ist eine durchaus reichhaltig zu nen-
nende Werkschau entstanden, die ver-

anschaulicht, wie abwechslungsreich
und individuell das Thema «farbig» be-
bildert werden kann.

Die Palette der Inhalte, darstellenden
Absichten und Bildsprachen ist ebenso
abwechslungsreich wie die der forma-
len Mittel, und zum Teil aufwendigen
Techniken: mannigfaltige Malerei und
Zeichnungen, Mixed Media, Onix-
Skulpturen, Aquatinta im Dreifarben-
druck, fein Gewebtes in der Technik
der Aubusson-Meister, keramische
Wandobjekte, eigenwillige Schau- und
assoziative Objektkästen, sinnbildhafte
Installationen, Bildobjekte, Bodenob-
jekte, Comicartiges, Collage.

Man trifft auf Kühe, Menschen, orna-
mentale Mosaike, einen Flower-Power-
Teppich, Frauen in sinnbildlichen und

beseelten Momenten, atmosphärische
Landschaften und städtische Impres-
sionen, Natur, Blumen in unterschied-
lichen Sicht- und Malweisen oder
Farbklängen, alltägliche Szenen, geo-
metrisch verwebte Farbordnungen,
Phantasievolles, Eigenwilliges und Al-
legorisches, Ironie und Symbolik, Er-
innerungen, Eindrücke, Gegenständli-
ches, Informelles und einiges mehr.

Bis 31. März. Öffnungszeiten: Mi und Do
16–19 Uhr, Sa und So 14–18 Uhr. Matinée:
Sonntag, 17. März, 11 Uhr, Lesung mit
Jens Wachholz mit Texten von Christian
Morgenstern, Musik von Ben Jeger. Füh-
rung: Sonntag, 24. März, 14 Uhr mit Brigit-
te Bettschen. Finissage: Sonntag, 31.
März 2019, 14–17 Uhr.

Das Thema «farbig» in 45 Interpretationen
Biberist Im Schlösschen Vor-
der-Bleichenberg präsentie-
ren 43 Mitglieder der Gesell-
schaft Bildender Künstlerin-
nen Bern/Romandie sowie
zwei Gastkünstlerinnen eine
vielgestaltige Werkschau zum
Thema «farbig».

VON EVA BUHRFEIND
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ie Schweizerische Gesell-
schaft Bildender Künstlerin-
nen SGBK ist seit über 110

Jahren die schweizerische Berufsor-
ganisation für professionelle bilden-
de Künstlerinnen. Sie ist in drei Sek-
tionen (Basel, Zürich, Bern-Roman-
die) gegliedert mit jeweils eigenen
Programmen und zählt rund 200
Aktivmitglieder. Die SGBK unter-
stützt als Berufsverband die Künstle-
rinnen, künstlerisch zu arbeiten und
mit diesem Schaffen wahrnehmbar
zu sein. Die Sektion Bern/Romandie
vertritt unter anderen auch Künstle-
rinnen aus dem Kanton Solothurn.
Im Schlösschen mit dabei sind: Do-
ris Althaus, Solothurn, Sabine Am-
stad, Solothurn, Trudy Andres, Bel-
lach, Béatrice Bader, Nennigkofen,
Martina Baldinger, Olten, Giulietta
Cocco, Solothurn, Gabriela Gross-
niklaus, Solothurn, Ursula Steiner,
Flumenthal. Alle teilnehmenden
Künstlerinnen sind unter
www.sgbk.ch unter der Sektion
Bern/Romandie aufgelistet.

D
DIE SGBK

200 Aktivmitglieder

Eine reichhaltige Werkschau ist im Schlösschen Vorder-Bleichenberg entstanden. HANSPETER BÄRTSCHI

Vordergründig «thai-typisch» freundliches
Lächeln, hinter der Fassade ein «kartellar-
tiges Netz mit knallharten Regeln» – so um-
schrieb Staatsanwalt Philipp Rauber am
Amtsgericht Solothurn-Lebern die Verhält-
nisse im Thai-Sex-Milieu, welche der «Ak-
tion Smile» ihren Namen gab. Nun wurde
eine weitere Bordellbetreiberin verurteilt,
die 52-jährige Schweizerin mit thailändi-
schen Wurzeln, My A. (Name geändert).
Sie betrieb 2012 bis 2015 in der Solothurner
Vorstadt zwei Bordelle. Was an sich nicht
strafbar ist. Jedoch wurde ihr vorgeworfen,
in zwei Fällen Menschenhandel betrieben
und mehrfach Prostitution in Ausnützung
von Abhängigkeit und aus Gewinnabsicht
gefördert und dabei die Selbstbestimmung
eingeschränkt zu haben.

Ein mafiaähnliches System
Weitere Vorwürfe: Beschäftigung von

Ausländerinnen ohne Bewilligung, Ver-
stoss gegen das Betäubungsmittelgesetz,
Geldwäscherei. Rauber versuchte zu zei-
gen, dass My die Frauen in einem mafia-
ähnlichen System ausgebeutet hat. Die
Frauen hätten sich bei einer Thai-Agentur
mit 40 000 oder 25 000 Franken für Visa
und Reise verschuldet und hätten das ab-
zahlen müssen. In Mys und andern Bordel-
len hätten sie die Hälfte ihrer Einnahmen
an die Puffmütter abgeben müssen. Vom
Rest hätten sie monatlich 500 Franken an
Kost, Logis und Werbung leisten müssen.
(My hatte Mietkosten von 9000 Franken).
Sie hätten ohne freie Tage rund um die
Uhr zur Verfügung stehen müssen. Etliche
weitere Regeln hätten gegolten wie fixe
Preise für Sexdienste, Pflicht zu unge-
schütztem Oralverkehr und keine freie

Wahl ihrer Freier. Die Bedingungen hätten
sie nicht vorab gekannt. My habe manche
Frauen direkt von der Agentur erhalten.

«Weil wir ja Geld verdienen wollten»
Verteidiger Oliver Wächter kritisierte das

Strafverfahren. Etwa sei das Anklageprin-
zip mehrfach verletzt worden, wie hierbei:
Frauen seien noch vor Eröffnung des Straf-
verfahrens gegen My befragt worden, zu-
dem in Verfahren, die sie selber betreffen.
Auch seien Prostituierte, welche belasten-
de Aussagen gemacht hätten, in ein
Schutzprogramm aufgenommen worden
und hätten in der Schweiz bleiben dürfen,
die anderen nicht. Wächter zeigte anhand
von vielen Beispielen und Zitaten der Sex-
arbeiterinnen, die bei den Akten liegen,
dass die Frauen konkret Freiheiten und
Selbstbestimmung gehabt hätten. So hät-
ten sie Freier ablehnen können, es aber
vorgezogen, jeden anzunehmen, «weil wir
ja Geld verdienen wollten».

Auch hätten sie das Bordell verlassen
können, My aber Bescheid geben sollen.
Unerwünschte Sexpraktiken wie unge-
schützten Oralverkehr hätten sie ablehnen
können. Die Anklage hielt entgegen, dass
sie infolge Abhängigkeit keine freie Wahl
hatten. Ihnen hätte die Kündigung ge-
droht. Wächter bemängelte, dass beim
Vorwurf der mehrfachen Förderung der
Prostitution nur einige der 15 Frauen aus-
führlich befragt worden sind. 8 von ihnen
sind gar unbekannt, aber der Vorwurf gel-
te auch bei ihnen. Aus den Akten gehe her-
vor, dass My die Frauen nicht direkt von
Agenturen erhalten habe. Und My gab an,
von den Schulden der Frauen erst erfah-
ren zu haben, als sie schon bei ihr gearbei-
tet haben. «Da hatte ich Mitleid», meinte
sie, «ok, ich helfe, damit sie weniger Schul-

den haben». Sie sieht sich als eine Art Sa-
mariterin, «ich wollte keinen Gewinn ma-
chen». Sie war einst selber Prostituierte,
habe den Frauen bessere Bedingungen bie-
ten wollen, als sie erlebt habe. Sie betonte,
dass sie «wie eine Familie» miteinander
lebten, zeigte Fotos von gemeinsamen Aus-
flügen mit fröhlichen Gesichtern.

Wächter wies darauf hin, dass die Frau-
en mehr als 1000 Franken monatlich an ih-
re Familien in der Heimat überweisen
konnten, wo der durchschnittliche Tages-
lohn 9 Franken betrage. Bei den Drogende-
likten – My besass als Süchtige Crystal
Meth, Kokain und Ectasy-Pillen in grossen
Mengen und verkaufte sie auch den Frau-
en – gab sie an, nicht gewusst zu haben,
dass es verboten ist, obwohl sie schon seit
rund 20 Jahren in der Schweiz wohnt.

Wächter forderte einen Freispruch beim
Menschenhandel, bei der Förderung der
Prostitution und der Geldwäscherei und
schlug eine bedingte Haft von maximal 14
Monaten vor. Rauber forderte eine Haft
von 7 Jahren. Die drei Opferanwältinnen
verlangten Genugtuung von je 6500 bis
12 000 Franken.

Das Gericht mit Rolf von Felten, Claudia
Jäggi und Christoph Geiser sprach My nur
in einem der beiden Menschenhandel-Fäl-
le schuldig. Und die Förderung der Prosti-
tution war nur bei zwei der drei Frauen ge-
geben. Die Aussagen seien zu widersprüch-
lich, ungenügend, gar entlastend. My ist
schuldig in allen 15 Fällen ausländerrechtli-
cher Verletzung, bei den Geldwäsche- und
Drogendelikten. Sie erhält viereinhalb Jah-
re Gefängnis und eine Geldstrafe (wegen
den Drogen allein hätte sie schon drei Jah-
re erhalten). Nur zwei der vier Privatklä-
gerinnen bekommen eine Genugtuung,
aber geringer als geforderten.

Im Sumpf des Thai-Sex-Milieus
Amtsgericht Solothurn-Lebern Viereinhalb Jahre Gefängnis für Bordellbetreiberin

VON ORNELLA MILLER

2015 und 2016 führten die So-
lothurner Staatsanwaltschaft
und die Kantonspolizei in der
«Aktion Smile» Sonderermitt-
lungen im Thai-Sex-Milieu zum
Menschenhandel durch. Ge-
gen elf Bordellbetreiberinnen
wurden Strafverfahren einge-
leitet, die mehrheitlich abge-
schlossen sind, die Betreibe-
rinnen wurden mit bis zu vier
Jahren Gefängnis bestraft. Be-
troffen waren zwölf Bordelle,
es wurden 18 Razzien durch-
geführt. 2016 sind im Kanton
50 Fälle von Menschenhandel
entdeckt worden.
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«AKTION SMILE»

11 Strafverfahren
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